
DOKUMENTATION NL:

fassung, daß Hen ine WHCHC Dimension der Kom-
Dokumentation Conciılium muntikation 1im ult eröfinet werde, daß WIr aber,

nachdem WI1r uLls VO ersten Schrecken über die
Wirkung der Massenmedien erholt aben, immerPlacid uffay och einer Liturgiesprache bedürfen

Was die Verwendung biblischer Bilder in einerDie Sprache des chtist- Volksliturgie betrifit, sind die landläufigen Pro-
eMe der verschiedenen Sprachgebiete WEeEeNNn auchliıchen Gottesdienstes nıicht identisch, doch einander Kallz ähnlich SO
treften D die Bibelübersetzungen, die in panien
gyeschafien wurden, den Gelst der Idiome Late1in-
amer1ikas nicht. Was das nglische angeht,

In bezug auf die Sprache des christlichen (Gottes- scheint keine der bestehenden Übersetzungen den
dienstes machen sich heute vier Hauptprobleme Bedürfnissen der Liturgie entsprechen, Cie eine
geltend der Einfluß der Massenmedien, die Ver- Verbindung VO  - arheit, Zeitgemäßheit und Stil-
wendung biblischer Bilder in der Sprache VO  } qualität erheischt. Ks bedarf einer dem eigenen
heute, das Verlangen ach einem Redestil 1n litur- Sprachempfinden entsprechenden totalen Um:-
gischen Texten un schließlich die Natur un strukturierung 1n die betreffende moderne Sprache,
Funktion der Sprache selbst. Dies denn sSEe1 dies LU die spanische, englische oder irgend-
auch die Themen. mMI1t denen sich die ErsSte General- ine andere Sprache er der Kxeget och der
versammlung der Societas Liturgicd, der internatio- Liturgiker hat hier das malsgebende Urteil fäl-
nalen Gesellschaft für liturgische Forschung un! len, sondern der eister des literarischen 1ls
KErneuerung, befaßte, die in der e1lit VO AAn bis Anläßlich der Kontferenz wurde e1in Seminar ab-

eptember 1969 in der ensta. Abbey in Ir- gehalten, wotin die Lesungen des Ustersonntags
land stattgefunden hat. auf die Verwendung 1n der Liturgie hin direkt AusSs

dem Griechischen übersetzt wurden. ach An-Die Ergebnisse der Konterenz lassen sich Ww1€e
folgt zusammenfassen. Die Sprache der Massen- sicht dieser Gruppe, die unter Leitung VO:  w Dr
medien ist nicht poetisch, sondern trocken beschrei- Russel aus Belfast stand, 1ST nNotwendig, die Le-
bend; die weilite Verbreitung dieser Medien hat SUNSCH auszuwählen, bevor 11a1nl s1e übersetzt. SO-
Sallz allgemein, insbesondere aber auf dem theo- mit bestände der erste chritt in der Zusammen-
logischen Begrifisfeld, einer Verminderung des tellung eines geeigneten Lektionars. {Dies würde
Wortschatzes geführt on ange OI dem Auf- die Übersetzer befähigen, jede Lesung als ine
kommen der Massenmedien wurde der Be- Kinheit behandeln un! S1e beginnen AS-
reich des geschichtlichen CANr1ıs  cnNnen Vokabulars SCI1, daß der Sinn deutlicher hervortritt. uch die
für ine yroße Anzahl VO  } Laten arkan, un! die Setzung der Satzzeichen ist bal einem Lektionar e1in
en beschleunigten 11Ur seinen Untergang. wichtiger Faktor, denn Wer einer Liturgiegemein-
ögen WIr auch diese Verartmung WLISCTET: heuti- de vorzulesen hat, muß I1  ‚u wissen, Wailil 1E
SCH Sprachkultur bedauern, bleibt u11ls doch Pause machen hat, amıt das Volk, das i1ıhm
keine andereWahl, als die Sprache der Liturgie dar- hört, die Lesung verstehen VCEIMAS.
ach richten, da die gang1ıge Ausdrucksweise Das vierte auptthema, m1t dem sich die KOnN-
der Stoft isSt, mMIt dem WIr arbeiten haben Ner ferenz befaßte, WAar die chaffung PINES Sprechstils in
Wahrscheinlichkeit ach werden die Liturgien Liturgietexten. Wwe1 Faktoren lassen ine Sprache
VO  - MOrSCH weniger Sprachgut enthalten; 1m (Ge- als überlebt un! altertümlich erscheinen: das Vo-
olge einer Zeit, 1n der der mündliche Ausdruck kabular un die Syntax. Selbst konservatıv Kın-
das einzige Kommuntkationsmittel WAar, wurden gestellte können sich kaum der Notwendigkeit
die melisten UIISCLTGT historischen Liturgien MIt verschließen, veraltete Worte durch solche C1L-
Worten überladen. Die LCUC, «nichtlineare», ko- SCTZCN; die heute verständlich S1Nd. och darf mail

expressive Sprache, 1n der Bild un! Wort einer nicht dabei bewenden lassen, SONS bleibt alles
ynthese verschmolzen werden, wird schon vieler- e1in bloßes Ckwer WIie Syntax (d die gTaMll-
OIts, insbesondere den Vereinigten Staaten, 1m matikalische datzkonstruktion) stellt VOL el rO-
Gottesdienst verwendet. In den Diskussionen, die efe un schwierigere Probleme. Zur eit der Re-
sich die Vorträge VO  - Prof. Skoglund un! Dr ftormation wurden Liturgietexte A4AUus lateinischen
Hageman anschlossen, VT Nanl allgemein der Auf- Originalen übernommen, im Übersetzungsprozeß
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behielt Man jedoch die lateinische Syntax un rhe- mitbringen. Ks ist jedoch nicht notwendig, daß
torische Formen be1i Dies mochte vielleicht da- mMan 1n einem Gottesdienst jedes Wort versteht,
mals angehen, als viele Leute och mit dem Latein 1Ur ollten die eilnehmer den Sinn des (5O1=

Mal In den VELSANSCHEH vier Jahrhun- tesdienstes deutlich wI1issen. DIie Liturgiesprache
dertenen die europäischen Sprachen 1ne starke muß geformt se1in, daß möglichst viele der An-
Entwicklung durchgemacht, un der Verände- wesenden möglichst stark angesprochen werden.
rungsprozeb nımmMt ein immer schnelleres empo IDZ) die Liturgie 1in einem ITun besteht, ist S1NN-

Der altmodische Hauptsatz mit davon an- los, ber die Liturglesprache reden, ohne die
gigen Nebensätzen, der einer langen un! VCI- Liturgiehandlung berücksichtigen. In diesem
wickelten Satzstruktur führt, ist Verschwin- Zusammenhang ist der Unterschied 7zwischen
den [Die Sätze sind 11UN kürzer un! strafier C «Sprechen» un «Sprache» sehr bedeutsam und
worden. Ks werden weniger schmückende Be1- wichtig
worter verwendet, un! der Stil efleißigt sich der Eine solche Liturgie kann nicht grünen "Lisch

entworfen werden, sondern muß dem en derKnappheit un Nüchternheit.
Be1 der Schaffung moderner Liturgletexte muß Kirche entspringen. ew1b6 en uch Fach-

Man sich bewußt sein, S1e entweder laut KC- leute mitzureden, doch Z Entwicklung gee1S-
sprochen oder werden. In beiden Fällen neter Gottesdienstmodeile mussen Gläubige jedes
ist ein gewlisser Rhythmus erfordert und muß mMan tandes mitwirken. Von einer Entwicklung der
sehr darauf achten, daß die Zusammenstellung der Liturgie sprechen he1ißt nicht behaupten, die 1A5
Konsonanten dem Vorleser Dbzw. Sänger CI- turgien VO:  =) einst selen falsch FCWESCH und müßten
möglicht, deutlich auzusprechen und den Sinn jetzt korriglert werden. Die Schaffung einer den
mühelos erfassen lassen. Was die Gesangstexte Bedürfnissen UNSCTET e1it entsprechenden Litur-
©  l ist wichtig, daß 1n en Werdephasen gieform VOIA4US, daß in dieser sich wandeln-
Musiker ZUSCZOSCHN werden, damit deren Spezlial- den Welt die Liturgie unablässig ist,
kenntnisse dazu beitragen, ELWAS wIirklıic. Sang- S1e die S1ituation des Menschen erneken

und 1m Menschen den Sinn für die Realität (Gsottesbares chaffen. Gesungene TLexte schreiten 1im
wecken VCrIMaAaS.allgemeinen langsamer als bloß gesprochene

Texte, denn die Verbindung VO:  . us1. un! Wor- DIie $ 0CIELAS [iturgica hat für ihre  6 nächste Kon-
ten wirkt gedehnter als Worte allein feren”z das ema gewählt: «Der theologische

Mit der Funktion der Sprache 1im Gottesdienst be- Hintergrund für experimentale Liturgien». [Diese
Konferenz wird VO Vorsitzenden, Kanfaßte sich der erste Konferenztag anhand eines

Vortrags VO  - Prof. chmidt. Jasper (1 1L.ttle Cloister, West-
Jeder Bereich des menschlichen Lebens hat S@1- minster CY, London, D organisiert

werden.1en besonderen Sprachgebrauch un bedient sich Übersetzt VOLL Dr. Uugus! Berz
seiner eigenen technischen Terminologie. Man
kommt deshalb 1n der Liturgie nicht ohne «reli- PIACID URRAY
o1ÖSE» Begrifte AaUus och ollten diese möglichst geboren Oktober 1915 in Lismore (Irland), Benediktiner, I104I
SParfsam verwendet werden, da die CGottesdienst- ZU Priester geweiht. Kr studierte Ordensstudium VO]  - ared-
emeinde aus Leuten verschiedener Berufte besteht SOUS (Belgien) un! päpstlichen Athenäum VO! selm, ist

Doktor der Theologie, Mönch der e1 Glenstal,; Konsultor derun! auch eilnehmer aufwelst, die 11U!7 ganz DC: itischen Liturgiekommission un! der internationalen Kommission
tinge Kenntnisse ber den christliıchen Glauben für die englische Sprache 1in der Liturgie,
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